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Ausstellung »Vas russische Valleti"
in Ser Mannheimer Kunsthalle

Mit einer sebr eigenartigen Ausstellung tritt die Mannheimer
Kunst-balle jetzt vor die Oeiientlichkeit. Es werden die Entwürfe
deutscher , französischer und russischer Künstler ausgestellt , die diese
für das russische Ballett geliefert baben.

Es bandelt sich dabei nicht um das alte kaiserliche Ballett, son¬
dern » m das von S . B . Diagbilew begründete russische Bal¬
lert , aus dem von der Iabrbundertwende an sämtliche noch beute
lebende russische Tanz - und andere Künstler bervorgegongen
sind (Pawlowa, Liiar . Schaliavin und viele andere ) . Die Ent¬
würfe zu den wichtigsten Tanzschövfungen des Diagbilew -Balletts
und seiner bcrübmtesten Tänzerinnen stellen einen Querschnitt
durch die Entwicklung der Tbeaterkunst aus der Vorkriegszeit bis
zu der jüngsten Gegenwart dar . Da es sich um Arbeiten der
ersten Künstler bandelt , die auch in der Malerei zu den bervor-
ragendsten internationalen Berühmtbeiten zäblen , kommt der Aus¬
stellung auch eine künstlerische Bedeutung zu.

Die Mannheimer Kunstballe bot die Entwürfe gesammelt, die
sozusagen den Beitrag der bildenden Kunst zu Diagbilew ?
ltnternebmuiigcn darstellen. In gleicher Weise liebe sich auch über
die Geschichte der Bübne , oder der Bühnenkünstler , des Schau¬
sviels , oder der Over ein Beitrag zusammcnstellcn) . Ein Durch¬
finden durch die Ausstellung ist sebr leicht möglich , da die Bilder
chronologisch geordnet und mit ausreichender Beschriftung versehen
sind . Da fchauen die seltsamsten Gestalten van den Wandelt , tän¬
zerische Darstellungen , Svmbole und Allegorien , Tanzschövfungen,
die man lange vor dem Krieg gesehen und wieder vergessen bat .
Bühnenbilder aus Zeiten , die uns unendlich weit zurllckzuliegen
scheinen , und dach vielleicht erst 20 oder 5 Iabre her sind . Wie
r ~ jd> d -e Entwicklung gerade in der veränderlichsten künstlerischen
Manifestation, im Tanz ist. siebt man an dem Formelwandel , der
vom einfach Volkstümlichen über das Dekorative zum heutigen
Abstrakten führt . Berühmte Namen der internationalen Kunst
sind vertreten , Leon Batst , Picasso, Utrillo usw . In Vitrinen ist
die Literatur über das russische Ballett ausgelegt .

Angebängt ist dieser Ausstellung der Deko.rotions- und Kostüm -
cntwürie eine Ausstellung der Studien nach Motiven des rus¬
sischen Balletts. Es ist eine echt deutsche Arbeit , ein gründliches
Festhalten der Tänze und der besonderen Eigenarten der verschie¬
denen Künstler im Tanz . Diese Zusammenstellung, in der die
Deutschen Grunenberg und Ovvler hervorragend vertreten sind,
besiüt gewissermahen dokumentarischen Wert .

Das Material stammt zum Teil aus dem Besitz der Künstler,
zum Teil von der Galerie Billiet - Paris . Als Ausstellung
der Mannheimer Kunstkalle wird sie in verschiedenen anderen deut¬
schen Städten gezeigt werden. Da das Interesse schon am Tage
der Eröffnung sehr grob war , dürfte die Kunsthalle einen groben
Erfolg mit dieser Ausstellung höben — was sich allerdings von
sämtlichen in der letzten Zeit abgehaltenen Ausstellungen sagen
lägt. Er werden immer Führungen für Vereine oder Gruppen
vorgenommen, denen sogar in einem Raum durch den Grammo¬
phon russische Ballettmusik vorgesoielt wird — eine recht wir¬
kungsvolle musikalische Unterstreichung des künstlerischen Wollen? ,
da? das russische Ballett bis zu seiner durch den Tod Diagbilew
im vorigen Jabr erfolgten Auflösung während mebr als einer
Generation in Eurova beseelt hat . A . W .

Tagung der Selelllchast
für Manufaktologie

Ueber die Bestrebungen und Forschungen der von Oberingenicur
& c r i g begründeten Handkulturlebre haben wir ichon östers teils
grundsätzlich , teils in Referaten berichtet. Die zum Zweck der ideel¬
len und materiellen Förderung dieser Wissenschaft inzwischen unter
dem Vorsitz ihres Ehrenpräsidenten , des Dichters der „Weber" Ger -
bart Hauvtmann zusammengetretenen Gesellschaft sür Manu-
saktologie bat nun zugleich als Ehrung für den Dichter an dessen
Geburtstag am 15 . November ihre erste Jahrestagung adge-
balten . Das Gevräge des Festlichen verlieb ihr nicht nurderauhcr -
ordentlich gute Besuch von Interessenten und Freunden , Fachleuten
von der Hochschule und der Industrie und Technik , sondern auch die
stattliche Kundgebung für die geleistete Arbeit durch eine Reibe
icbr belehrender und anregender Vorträge , die durch Friedrich
Herigs Bericht über die bisherigen konkreten Ergebnisse einge¬
leitet wurde .

Frau Else H e r i g gab einen wissenschaftlich auberordentlich ge -
ichultcn und lichtvoll unterrichtenden 1l c b e r b l i ck über ihre m a -

nufaktologischen Svczialarbeiten auf dem Gebiet der
Handsvmbalik in den weitverzweigten Gebieten der Gebärde , der
Sprache. des Rechts und des Kultischen. Zuiommeniassend unter¬
sucht« der bekannte Publizist und Redner Dr . Hess einer die
theoretischen Möglichkeiten einer Kulturvbiloiovbie auf manusak-
tologiicher Grundlage . Abschliesiend endlich griff Prof . Dr . Wsp¬
rich zurück auf Herigs Ausführungen , indem er sehr anregende
Blickpunkte und Richtlinien für die Zukunft der neuen Wissenschaft
und namentlich den Ausbau und die Ausgestaltung der Geiellichaft
gab. Die io aufs Glücklichste nach allen Richtungen bin wegweiiende
Veranstaltung wurde ergänzt durch einige Begrühungsan -
fo rachen , wie die zündende von Dr . Weigel vom Lichttechn .
Institut der Hochichule, von Hauvtlebrer Herbert Fischer , der im
Auftrag des Karlsruher Lcbrinstituts für Dentisten sich iehr warm
für die fraglichen Zusammenhänge ousivrach und endlich durch ein
Huldigungsichreiben von Prof . Teichmüller , dem Boriitzcnden der
Lichttechn . Geiellichaft, das iich für eine fruchtbare Zusammenarbeit
beider Geiellichaftcn einietzt . Im Laufe des Abends wurde Eerbart
Hauvtmanns Glückwunichdeveichc verlcien.

Theater und Musik
Badisches LanSescheater

Erstaufführung : „Das Lamm des Armen"
Tragikomödie in 5 Akten von Stefan Zweig

Eine historiiche Begebenheit aus der Zeit des ägnvtiichcn Feld¬
zugs. Der Bürgcrgeneral Bonavarte verführt die junge Frau des
Leutnants Fouräs und bewegt sie zur Einwilligung in die Ehe¬
scheidung . Den Leutnant bat man zur leichteren Durchführung des
Plans in mililäriicher Mission iortgeschickt. Aber der Hintergan -
gene kehrt unversehens zurück und erfährt die Lumverci , die der
grohmächtige General an ihm verübt bat . Fnurös eröffnet nun den
Kampf um fein Recht , muh aber die bittere Erfahrung machen , dah
in Frankreich sich kein Mensch und keine Behörde findet , die gegen
den Diktator aufzutreten wagt . Wer die Machi hat , bat das Recht ,
und die Gewalt ist stets unmoralisch. Dieie volitiichen Grundsätze
illustriert das künstlerisch hochstehende Merkchen aufs deutlichste .
Der grohkotzige Korse mit seiner unbedenklichen Herrenmoral
kommt nicht gut weg . Das psychologisch fein ausgefeilte Stück sucht
klugerweise Anschluh an die idcologiiche Sväbre von links ; der
Autor berechnet ieine Wirkungen mit abwägcndem Kunstverstand.
Das Stück ist überhaupt mehr mit artistischem Sinn als mit Herz¬
blut geschrieben , darum erreicht es zwar eine so hinreihende Wir¬
kung wie etwa „Kabale und Liebe" nicht , aber es bezaubert und
ericheint auch in seiner Gesinnung durchaus lobenswert und erfreu¬
lich . -

Baumbachs Inszenierung lieb dem Werk Farbe und Stim¬
mung . Dekorationen , Kostüme und Friiuren trugen echtes Lokal -
und Zeitgevräge . Paul Hier ! , der arme , genarrte , zergrübelte
Teufel , der umsonst Gerechtigkeit sucht , entledigte sich seines an¬
strengenden Parts mit prächtigem Erfolg , Dahlem als Bona¬
varte zeigte die Küble und ieeliiche Unberührtheit des Diktators ,
der diese Herzensangelcgenbeit nicht anders denn als Lapvalie be¬
handeln kann . Mit vorzüglich charakterisierten Tnoen erfreuten
uns K l o e b l c als Bertbier, Schulze als klobiger Platzkomman¬
dant von Kairo , v . d . Trenck als weltmännischer Polizeiminister
und Höcker ako grohivrecheriicher Advokat Deicazes. Ueber die
grazile Figur der Pauline Fourtzs goh Frl . Bertram den ganzen
Charme ihrer Jugend und ihrer gewinnenden Dorstellungsweise.
Aovlaus nach einzelnen Bildern zögernd gegen Schluh, als die
Gesinnung klarer zutage trat , lebhaft und anhaltend. M.

Vorträge und Konzerte
Kulturkriie und Sozialismus

Der Vortrag Hendrik de Mans über „Kulturkrise und So¬
zialismus " in der Vortragsgemeinichait Karlsruhe war sowohl für
den Sozialisten als auch für den bürgerlichen Hörer iniofern eine
Enttäuschung , als erstcrer eine Bestätigung und Vertiefung
ihm ichon vertrauter Gedankengängc erwartete , letzterer aber durch
die eindeutige Klarlegung der Stellung des Sozialismus z» r heuti¬
gen Kulturkriie eine Anregung und Förderung der eigenen Urteils-
bildung erhoffte. Keiner von beiden kam auf ieine Rechnung. Was
Hendrik de Man gab, war im weientlichen eine Erläuterung der
Kulturkrise selbst , wie sie sich geistig in inneren Widersprüchen aus
allen Gebieten der Kunst und Wissenschaft , nicht zuletzt im Ver¬
hältnis des Menschen zur Religion offenbart .

lUßauä Atom ßimmell
Roman von Alfred Echirokauer
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„ Bleiben Sie doch bitte liegen. Ich gehe fcssort wieder. Sagen
Sie mir nur eins . Wissen Sie, wobin Herr — Neumeyer gefahren
ist . Ich habe ibm eine unendlich wichtige Mitteilung zu machen .
Etwas Gutes für ibn , das sein ganzes Leben verwandeln kann .

"

Sic sprach erregt , doch sür ihre Lage unwahrscheinlich beherrscht .
Zum erstenmale seit jenem lebenverlöschenden Tage in Almeria
batte sich eine Verbindung bergestellt zwischen dem Manne ibrer
verzehrenden Liebe und ibr .

Katarina schüttelte den Kovi. Ihre Augen waren rot umran¬
det, das Gesicht schmal und grau vor Gram . „Ich weih es nicht " ,
sagte sie mit geborstener Stimme .

„Wirklich nicht ? !" drängte Marianne. „Es bandelt sich um —
um den höchsten Wunsch seines Lebens."

„ Wirklich nicht .
"

Die beiden Frauen saben sich stumm und forschend an .
„Ich weih "

, begann nach einer überladenen Pause Katarina,
„Sie sind seine Frau . Ich würde es Ihnen sagen , wenn ich es
wühte."

Marianne strich wie eine Fieberkranke mit der einen Hand
mechanisch über die Stevvdecke , immer wieder.

„ Furchtbar "
, sprach sie vor sich bin , als habe sie des Mädchens

Gegenwart vergehen, „ich suche ibn seit Wochen in der ganzen Welt ,
um ibm einen unerwarteten Glückszurall mitzuteilen , — endlich
sendet ihn mir ein gütiges Geschick , und ich weih nichts davon .
Was soll nun geschehen?" Ihre Unterlippe zuckte wie bei einem
kleinen Mädchen, das heldenhaft das Weinen bezwingt. Sie schüt¬
telte in Unbegrciscn und Hoffnungslosigkeit den Kovi.

Da Katarina ergriiien schwieg, vrehte sie verzagt hervor : „Dann
will ich Sie nicht länger belästigen. Es hilft je doch nichts. Ent¬
schuldigcn Sie nochmals.

"
Das Mädchen sprang aus dem Bett, den Gast binauszugcleiten .

Der Mcrgcnrock umilatterte ihren herrlichen Wuchs .. Aus dem
W " gc zur Tür siel ihr Blick auf den Brief, der noch auf dem
Tische lag.

„Der Herr , der mit Ihnen hier ist
"

, ries sie in vlötzlicher Ein¬
gebung, „wuhte doch, dah. dah — Klaus hier war . Hat er es
Ihnen denn nicht gesagt? Er bat doch mit mir darüber gesprochen
und diesen Brief an Klaus geschrieben ." Sie reichte ibn Marianne.
Lesend begrisf sie immer inebr von dem Verrat des Mannes, dem
sie beute gebärt batte .

„Danke ." Schlotternd vor Grausen ging sie wieder zur Tür.
Kindlich klang es hinter ibr her : „Dari ich Ihnen noch etwas

sagen, gnädige Frau ? "
Marianne blieb kurz sieben .-.
„ Ich wuhte nichts von Ibnen , als Klaus und ich uns in Aegypten

begegneten und — fanden . Erst heute, vor kaum zwei Stunden,
bat er zu mir zum ersten Male von Ibnen gesprochen . Ich wuhte
nicht , dah er verheiratet ist . Deswegen haben wir uns getrennt .

"

Ihr Elend trieb ibr wieder das Wasser in die Augen. Sie barg
das Gesicht hinter dem erhobenen Arme.

„Deswegen?"
„Was müssen Sie gelitten haben, als sie seinen Tod erfuhren !"

Katarina versah ihr eigenes Leid in spontan überwältigendem
Mitgefühl . „Und später , als —"

„Warum haben Sie sich von ibm getrennt, als Sie hörten , dah
er verheiratet ist ? " bebarrte Marianne.

„Nicht, weil er verheiratet ist !" widersprach Katarina , kindlich
nachschluchzend. „Weil er Ihnen das angetan bat . Mich packte
ein Entsetzen vor seiner Grausamkeit . Er war mir , als habe er
in Ihnen alle Frauen gemartert und mihbandelt .

"

„Lieben Sie ibn?" fragte Marianne noch einer kleinen Stille.
„Ich habe nie vor ihm einen Mann geliebt "

, bekannte sie schlicht .
„Und Sic ' haben ibn deswegen auigegeben?"

Katarina neigte die Stirn . Vor dieser blassen Frau mit dem
»erquälten Madonnengesicht erschien ibr da- Grauen vor Klaus
plötzlich theatralisch und übertrieben .

„Sie sind noch sehr jung , liebes Fräulein"
, sagte Marianne.

Ihre schönen braunen Augen blickten wehmütig und ernst .

„Haben Sie ibm bas vergeben?" fragte Katarina kleinlaut .
Marianne nickte.
„Das baden Sie verzeihen können? ! Me konnten Sie das

verzeihen? !"
„Verzeihen ist ein sebr selbstbewuhte- iugendliäies Wort , Fräu¬

lein — wie ist Ihr Vorname ?" fragte sic mütterlich .
„ Katarina."

Die wachsende Verweltlichung des Menschen , die Abk«br
Religion als kulturichövicrischer Lebensgestalterin , tft , Lj . T*1
sächlichste Moment , das zur heutigen Kulturkriie geführt
Mensch ordnet sein Leben keiner höheren Wertbestimmu
unter, im Streben nach Erwerb und Erfolg fallen die l efc‘ c

,
n

flUi
ken , die ibn vordem binderten , seiner Person ungehemmt ^ j- '
sten der Allgemeinheit durchzuietzen . Dieser rigorose
mus gibt Kunst und Wissenschaft sein Gevräge . Beide **

ejit<
ihren zentralen Charakter . Sie gehen aus dem Besitz «J iJ
schast, zu deren Bereicherung sie dienten , in Prioatbesitz jef'
werden geradezu Ausdruck der Klassenscheidung , indem xic
jenige sie erwerben kann, der über die nötigen Mittel »ev

c gja «*'
Fübrungslosigkeit des bürgerlichen Menschen , dem die bodm [„ nef*
ordnung der Werte verloren gegangen ist . bedingt
Unsicherheit, die um so gröher wird , je gebildeter der. . }1)t
Mensch ist . Für ibn muh die Kultur, die in ibrer M
Zivilisation ihrer lebensgestaltenden Schöpferkraft Bgr
dem Untergang geweiht sein . Anders für den Sozialisten- j(t-
Kulturovtrmist , weil er die Ursache der Krise nicht
stigen Formen siebt , sondern in den geiellichaitlichen 23 . .»fit u1*5
deren System des privaten Besitzes an den Produktionsmin . .<««>
der planlosen Verteilung der Güter mit den wachsenden P>
kräiten nicht mebr Schritt hält.

Trotz dieser Feststellung bezeichnet sich Hendrik de Man .
"-- '

t w
Marxisten. Worin der Unterschied zur marxistischen Aunai' ^
siebt , wurde nicht recht deutlich. Denn die Erläuterung,
Neuerung der erstarrten bürgerlichen Kultur durch 5̂"
mus nichts abiolut neues bringe , sondern an die ichon nif
Errungenschaften der bürgerlichen Erbmasse anknüvie, ,

Vs&

K
St

als Gegensatz gewertet werden. Die Umwälzung der
,

® ' p »'1’
lichen Verhältnisse bedingt auch die Umwälzung
llcbcrbaus, der sich wandelt , aber niemals neu aus dem gf '1
staltet . Interessant in diesem Zusammenhang waren d>c

die k
Stellungen des Redners zur Krise des Parlamentarismus. jjjo
Krise des bürgerlichen Parlamentarismus bedeut« . Wen» ' ,
gertum als herrschende Klasie seine Macht verliere ,
damit der allgemeiner Untergang gekommen sei . r fm#

Zum Schlüsse seiner Ausführungen behandelte der Red " jüräf
',

sächlich die Fortführung, Erneuerung und Revidierung j tmj
’ lfc "

lichen Kultur durch den Sozialismus, dessen Wollen u .
' sfn

die gleichen Ideale bestimmt werde, wie sie dem aufsters" ''.
gertum schon vorangeleuchtet haben . Alle Kultur ist̂ vo" ^ n<‘
tender Kontinuität gleich einer bell flammenden
mals verlischt »nd daher
braucht.

»tu

t?
"

fc*

auch nicht neu ' entzündet

Zigeunerkapelle . So dicht wie .am Sonntag Abend dn
besetzt war , wird wobl dem berühmten ältesten Mann - '

KN» y
Stadt aufzuweisen bat , nicht erinnerlich iein . Wenn der •
der auch vor überfülltem Haus aufirat . dieie Meuichenmen " J "
hätte, wäre seine stereotype Wendung „is nicht möglim "

^
gewesen . Selbst das Podium muhte sreigegeben werden .

,,
scheu der Zuhörerschaft förmlich eingekeilt liehen die . i“ '

, V
ihre Weisen erklingen . Erohartig. einzig ivielen sic . AV ^ >
Scholle gewachsen ist. Das Kolorit ihres Orchesters iai »' ^

'
onfe"*

der Zigeuner mit seinen Hämmern das Cnmbol z« -tet. ^ »)- *‘
dann ist für den Hörer die Grundstimmuna gleich vf r ■^ 3«?^ : »
weih, er bekommteine weiche , iühe , nach beionderen tzj.
Musik zu büren , die ans Her» greikt Sie kann wild au ^ *
kann träumerisch stimmen, sie kann ichmachten und kan » ^
der zum Tanz onseuern . Man erinnert iich dabei an
Zigeuner , greife in die Saiten ein . ' viel das Lied v «n
Mägdelein !"
äugig schwarze

„Brauner Buriche führt zum Tanze. _ __ _ _ . giüTj %
iu;u.uuf .. Kind"

. . . Das stählerne Rinnhen 1%! V
saiten , deren Klang iich nur schwer dämpfen läht . gibt .

«»" lh,
t ;: - _ > ie 111 tert» • %tigen Untergrund für die Streichinstrumente und

(irtlinM iftrn lAÄnnH O i a au ^ »»f llUk . *
t
i
>
t
1

reie" gefunden, sie haben veriucht diee Ursprünglichkeit- ^ ^klI ^ ks

Bläser . Die Zigeuner haben ibrc ichönen Äigeunergeige»/ " " "
pck !

Ihre Bässe haben einen vollen , markanten , trotzigen ^ I,,,herl -
immer zu behaupten weih. Sic ivielen auswendig .
und Brahms, auch Beethoven haben Wohlgefallen on .

*

beit dieicr Musik in Ecsetzmähigkei .- wieder,ngebem jw*i
entscheiden , in wie weit cs ihnen gelungen ist. 3ede» m^ , »1 ^
wir von diesen „Barbaren" unendlich viel gelernt . feit"

- ■
eine Zigeunerin mitgebracht. Ihre Kunst, He wielte
Svieldoienmuiik , ist so groh, dah man die junge
einem Sinsoniekonzer' auitrctcn lassen könnte . Würde d " .
Plakat zu leien iein : Solistin Fräulein Roizi Cenledi. *
berühmten Zigeunerkapelle Beräny . würde das Konzer >,^
erhöhten Preisen , ausverkauft iein . Ein gewisser ~ c
Publikums reagiert nur noch auf iolcho Reklame.

ni <k!^
•■Äe'T

Fräulein Katarina . Reifere Liebe nerzeibt >a --
Liebe ist demütig , versteht und entschuldigt."

„Ich begreife nicht , wie Sie. die Bctrosicne —"
( .

„Weil ich ihn kenne "
, fiel Marianne ein . „ bis in? lc

^ j ( ArUJi 'jji
ich weih —“ Sie brach ab . „Lassen wir das . Danken
Schicksal. Katarina, dah Sie sich rechtzeitig aus seinem
konnten. Auch sic wären sonst an ibm zerschellt .

"
JL,

0*
Katarina schloh die Augen . An ihren Mimvern r>es
„Er kann Frauen nur Unglück bringen "

, fuhr Mar>
sinnend fort , „weil wir olle ihn enttäusli>cn müssen-
und lock! nur das Unerreichbare, letzte -̂ Tiefen des ^ p
fernste geheimnisvolle Welten . Und wir grauen . C' H
Kind , mir sind ibm unerreichbare gebeimnisvollc W ^
leicht auf Stunden!"

xviii . ^ tn
Marianne trat auf Paveuberg zu . In ibren ne

^
iirfvmnn.h fiip Aorhe mit her Ebbe und i^ lut . die ibr & . Aschwand Die Farbe mit der Ebbe und Flut , die
durch ihre Gefähc jagte . Er sah die Schlagader -
Unruhe in einer Uhr ticken und rucken und biclt da

V

ihres Wesens für ein erotisches Sturmsignal . 3<:i/1
Dies IUI cm ccv >i,u,r - eiuim | i« ii » <.

„Ich will Sie sprechen . Kommen Sie hinaus in i 54)^ 1

sagte sie fiebernd . &W(,J ŝ >
Aba , nun kommt die grohe Szene von der verlorene ^

ewig—dein, nur—dir—gebär— ich—nun—für—
schauderte ibm. Aber er würde auch damit fertig .*>»

ius dem Fabrstubl ^Als sie in der zweiten Etage aus
er in die Richtung ihres früheren Zimmers ein

„ Ich wohne jetzt dort"
, wies sie .

chiege " -

Lk iti*
re<eic blieb stehen , bot auch ibm keinen Platz an.

emen Warf sich in einen Sessel, schlug die Bein-

den Hut, den er auf dem Kopfe behielt , in den ’

errnnerte in seiner ungezogenen Flegekbaftigkeit k«
arroganten Patron , der ibr zuerst in seinem Berli ^
segnet war . In der Zeit seines verliebten Werbens W ,

- - - - « -6 *r ibnenibnen
Lauf , teils aus Eemlltsrobcit , — wozu sich -i !

n
.u t( l ÜSikSchiebermanieren beberrscht . Jetzt lieh er

dem Gewähren noch Zwang antun? — teils, um st .
den Bruch taktisch vorzubereiten . ün^

"

„Willst du eine haben? " fragte er sal-ovv und l

Zigarette an .
„Duzen Sie mich nicht !" flackerte sie ibn an.

( Fortsetzung folgt .)
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